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Irauung bekenntnisverschiedener Paare (Korefera
Die folgenden sführungen sind als Korreferat eın auf dıe Irauung eines evangelisch-

katholischen aares bezogen DIie Perspektive, die ich el einnehme, ist gepräagt VON

meıner jetzıgen ätıgkeıt als Professor der Universıität freılıch nıcht Liturgie, SOMN-

dern für ogmatık), der Z W: eiıche priesterlıche ufgaben rtüllen sucht, darunter
natürlıch auch rauungen bekenntnisverschiedener Paare, der sıch aber in einem en
Ausmaß der theologıschen Reflex1ion verpflichtet we1ß und S$1e auch als eine Möglıchkeıit
sıeht, aus dem Abstand manches deutlicher erkennen, Wäas bedeutungsvoll ist.

Eın bekenntnisgebundener Gottesdienst Öökumenisch wahrgenommen
DIie Irauung bekenntnisverschıedener Paare ist WIEe eine gesicherte Errungen-

SC der Okumene und wird s1e auch weıthın selbstverständlıch gefe1ert, selbst WECNN

da oder dort aus verschledenen Gründen Sand 1Ins Getriebe gerät.
anchmal wırd vorschnell oder einer einfachen Redewelse wıllen VON einer

„Öökumenischen Trauung“ gesprochen. Aber 6S ist wen1gstens auf Seılten der Amtsträger
und der Verantwortlichen klar, dass eine solche JIrauung immer eine Irauung nach dem
katholıschen oder dem evangelıschen Rıtus ist unter Anwesenheıt und Miıtwirkung eines
Amtsträgers des zweıten Bekenntnisses.

So sınd der Rıtus und damıt auch die amtlıchen ollzüge in gewlsser Weise einseılt1g,
eben evangelisch oder katholısch, und kann daher Ar nıcht VON einem
„Öökumenischen Gottesdienst“ sprechen. Denn VOoN ökumen1ischen Gottesdiensten ‚„kann
[dann] geredet werden, WeCeNnNn dıe Vertreter der jeweılıgen en ‚Dar CUÜU.  S parl' feiern,
also gleichberechtigt. Andernfalls sollte VON der Teilnahme einem eweıls VON der

cc1anderen Kırche gestalteten Gottesdienst reden
Irotzdem gıilt dıe JIrauung bekenntnisverschlıedener aare Von der Feıier her betrachtet

heute eCc als ausgesprochen ökumenuisch. uch dıe orgaben entsprechen dıiıesem
Eındruck „Dem Bevollmächtigten, der ach der dnung dıe Irauung VOI-

nımmt‘,  .. sınd „folgende e1l1e des Trauungsrıitus vorbehalten dıe Begrüßung, dıe Irauungs-
iragen (Konsenserklärung), dıe Rıngübergabe, das Segensgebet ZUT Entlassung. lle ande-
FG Teıl des Trauungsgottesdienstes können nach freier Vereinbarung VO Liıturgen der
einen oder anderen Kırche übernommen werden <2 So lautet die Auskunft 1m Behelf
Die Irauung katholisch-evangelischer Paare Mitwirkung der Bevollmächtigten hei-
der Kirchen, der VO Sekretarıat der ÖOsterreichischen Bischofskonferen und dem van-
gelıschen rkırchenra| und ın Österreich herausgegeben wurde.

ntwurf der 99-  men für Ökumenische Gottesdienste“ erstellt VON der Gemischten katho-
liısch-evangelıschen Kommissıion,
DIie ITrauung katholısch-evangelıscher Paare unter Miıtwirkung der Bevollmächtigten beıder Kır-
chen. Hg Sekretarıat der Österreichischen Bischofskonferenz Evangelıscher Oberkirchenrat
und in Österreich. Wıen 10 J. ] 10, Nr.



Irauung bekenntnisverschiedener Paare (Korefera
Die Ehe sakramentale Vergegenwärtigung der Na Christi
der und Ort christlicher bBewährung

‚„‚Gemeilnsam sınd“‘ dıie christlichen Kırchen ‚„„der Auffassung, daß dıe Ehe ottes Ordnung darstellt
und unter seinem Segen sSte. Doch während dıie katholısche Kırche dıie Ehe den Sakramenten
der Kırche zählt, hat Luther dıe Ehe als ‚en außerlich weltlich Dıng" bezeichnet. Er wollte damıt
nıcht N, dıe Fhe se1 eine rein profane Größe, vielmehr gehöre dıe Ehe nıcht in cdıe Heılsord-
HNUNS, sondern alleın der Schöpfungsordnung Von diıeser Voraussetzung her mußte uther der
Kırche dıe Kompetenz 1ne rechtlıche Urdnung der FEhe absprechen und den Eheabschluß ın dıe
Hand der weltliıchen Autorität legen  ..
Diese Information lesen WIT 1m Katholische Erwachsenkatechismus, der VON der Deut-

schen Bıschofskonferen herausgegeben und VOoN Pannenberg Öökumen1-
schem Gesichtspunkt begutachtet worden ist.

Mıt dieser harakterisierung der Ehe Schöpfsdau ‚„„wollte die Reformatıon
cc4nıcht die Ehe VOMM ezug auf vangelıum und Glaube blösen aber für evangelısche

Chrısten ist die Ehe „Nnıcht anders als etiwa der eru[l, der Ort, dem Christen gestärkt
Urc| die nade, dıe S$1e eın aQus Gottes Wort Ineund den Sakramenten aulie und
Abendmahl empfangen, ihren Glauben VOT (Gott und den Menschen bewähren‘®. Und dar-
aus erg1bt sıch für die Ehekommission der dass Chrısten rechtlich „solange nıchts
VO  — sıch Aaus ordnen haben., als der Staat die Voraussetzungen und den wesentliıchen

der Ehe anerkennt und schützt‘®. Und eben für diese ewährung erbıitten die Braut-
leute VOT (Gott und der Kırche den egen

Im Gegensatz dazu versteht die katholische Kırche die Ehe nıcht als Ort, Christin-
1910 und Christen ihren Glauben verwirkliıchen und währen, sondern als Sakrament,
als „Zeichen und Werkzeug‘““, wodurch na weltergegeben wird

Obwohl diesem Unterschle VOoON beiden Seıten dezıdiert festgehalten wird, darf die
rage gestellt werden, ob dıe Positionen nıcht doch näher Sınd als oft behauptet WIT'! K1-
nerse1lts gehö Ja nach katholischer Auffassung ZU Ehe-Sakrament nıcht dıie g1-
sche Irauung, sondern auch das SaAaNZC arau olgende Leben, also auch mıt den prote-
stantıschen Worten dıe Bewährung des auDens VOT (Gott und den Menschen. Anderer-
se1lts en sıch in deren Fe1ler ZWel Chrısten für (Gjottes nade, sodass ein uCcC
der chöpfung und ihrer Ordnung VoNn der na hrıs überformt und dıe na Got-
tes sıchtbar, greiıfbar und wıirksam werden kann Ist das nıcht en wesentliıches Element
dessen, Wäas mıt dem Begriff ‚sakramental‘ gemeınt ist?

Liturgische Feier In koordinierter Verschiedenheit
Irotz olcher Überlegungen: Immer noch die einen hinsıchtlich der Ehe, s1e ist en

Sakrament, und die anderen tellen das ez1ıdiert brede Angesichts dieses heute noch
bestehenden Unterschiedes drängt sıch die Tage auf, WarUum gerade in diıesem Fall die
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CNlıche Feier eine doch sehr altbare sung efunden werden konnte. Wırd hıer also
WIe das Ihema der Tagung nahe legt (jott schon versöhnter erschıiedenhe1 gelobt?

Wıie WIT wI1ssen, erg1bt sıch die Möglıchkeıit einer gemeınsamen Feıier daraus, dass
geme1ınsam gelan werden kann, Was aber katholischerseıts und protestantischerseı1ts unter-
schiedlıch interpretiert wird. Evangelıscherseıts wırd der Rıtus der katholiıschen Irauung als

angesehen, Wäas auch dem Genüge (utL, Was be1 einer evangelıschen Irauung SC-
chieht Und katholischerseılts wırd c durch Dıspens VoNnNn der Formpflicht möglıch, den
evangelischen Rıtus als anzusehen, Was auch dem Verständnis der FEhe als Sakrament
Genüge (uL. Entscheiden das Zustandekommen der Ehe ist der Konsens der eleute
VOT einer qualifiziıerten Öffentlichkeit und das ist in jedem Fall egeben.

Ist die Chiıche Irauung also tatsächliıch ein Gotteslob ın versöhnter Verschiedenheıt?
Irotz er fortdauernden Überlegungen kann davon ausgehen, dass die (jGemeiInsame
Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre eın e1isple. ist, Ww1Ie versöhnte erschiedenheiıt
Sprache gebrac| werden ann eine gemeınsam formulierte Übereinstimmung und be-
kenntnisbedingte /usatzaussagen, dıe aber der Überzeugung des anderen nıcht wıderspre-
chen darf, sondern s1e gew1ssermaßen komplementär ergäanzt. Das ist heute hinsıchtlıch
der Ehe noch nıcht geschehen. aher scheımint N mir voreılıg se1n, WEeNnNn WIT be1
der Irauung bekenntnisverschiıedener aare VON versöhnter erschiıedenheıt sprechen.
Diese Überlegung möge gerade angesıichts der oben entwıickelten ökumeniıischen Per-
spektive nıcht als unfreundlıch verstanden werden. Es macht einen Unterschied, ob das
Wort ‚versöhnt‘ auf ersonen oder Glaubensüberzeugungen zogen wiırd. Im ersten Fall
ist davon auszugehen, dass WIT als Chrısten Personen gegenüber ausnahmslos einer
versöhnten Haltung verpflichtet Sind. Hınsıc!|  1C| der altlıchen Überzeugungen sollte

dann VON Versöhnung gesprochen werden, WeNnNn S1e VOoNn en Seıiten als einander
komplementär ergänzend und als nıcht-wıdersprüchlıch anerkannt werden.

diese inhaltlıche Versöhnung bereıts vorliegt, ist allerdings gerade die rage alt-
ıch nachgewiesen ist s1e bıslang sıcher nıcht worden. Summa ist 6S daher ohl
zutreffender, hinsıchtlıch der Irauung VoN einer in der kırchlıchen Fe1ier ‚„koordinıierten
Verschiedenheit“‘ sprechen, dıe auf der Basıs des gemeinsamen (Glaubens auC) hın-
sichtlıch der Ehe) in ökumenische Wertschätzung eingebettet ist

Das Kirchenrecht als Indiz für den umstrıttenen Stellenwer:
des Institutionellen ıIm Glauben

Irotz aller Annäherungen also Unterschiede. Be1l SCNAUCTICHM Zusehen scheint gelten:
Die Unterschiede, die usammenhang mıiıt der Irauung ıchtbar werden, betreffen VOT

em den kırchlich-institutionellen Aspekt, der 1m eCc und 1im Stellenwert, der dem
ecC| zugesprochen wiırd, ZU Ausdruck ommt. Dıie Dıfferenzen, die in diesem Aspekt
ıchtbar werden, betreffen natürlich nıcht das Verständnis der Ehe, der Vorbereitung
und der Feıier der Irauung, S$1€e€ finden hiıer aber einen markanten Ausdruck

Es ist bezeichnend, dass die katholische Kırche ein noch dazu sehr au  es ereCc
kennt, dass CS dazu aber evangelıscherseıts eıne Entsprechung g1bt Das natürlıch einer-
se1its deshalb, wei1l dıe Ehe für otestanten eın akrament ist, weiıl also, Wäas dıe rechtliıche
Seılite rıfft, ein kırchliches nıcht un  ıng nötıg ist. Darın spiegelt sıch aber
Sanz genere VO) viel geringeren Stellenwert, den dıe sıchtbare institutionelle Kır-
che in der evangelıschen eologıe und auch Praxıs hat.
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Das les zeıgt sıch im Zusammenhang mıt der Ehe ZWel en, die VOoN evangelı-
schen Christinnen und Christen DbZWw. Amtsträgern Teıl als problematıiısch empfunden
und angesehen werden: dıe Verpflichtung katholischen Erzıehung der Kıinder und dıe
Dispenspflicht für den Fall, ass dıe Irauung nach evangelıschem Rıtus erfolgt.

aturlıc| ist auch nıcht wen1ige Katholikinnen und atholıken, ihre Priester und die
Dıakone eine rechtliche egelung, dıe In elıner als sehr persönlıch und priıvat empfundenen
Angelegenheit sehr iIns Detail geht, schwer verstehen ist. ber dıe plakatıve egen-
überstellung Von „Rechts- und Liebeskirche‘‘ Rudolf oder dıe polemische Feststel-
lung, das Kırchenrecht se1 der „Stacheldraht dıe Bıbel"“, äandern nıchts daran, dass das
Gegenteil Von eC| nıcht dıe Liebe, sondern oft das Unrecht ist.

Miıt anderen Worten 0oSse 1mM Eınzelfall die Sinnhaftigkeit rec  i1cher Regelungen
prüfen Ist, und be1 er Achtung VOT dem Empfinden vieler Menschen dıe rage stellt
sıch, ob nıcht auch hinsic  16 des Eherechts gıilt, Was Sanz allgemeın zugunsten des
Rechtes kann 6S ist eine Kulturleistung, 65 1bt den rechtlıch geregelten Dıingen
Gewicht, 6S das Bewusstsein, dient als moralısche Stütze und mahnt das ersproche-

e1in. Wıe problematisch der Verzicht auf einen olchen rechtlıchen Schutz sein kann,
ze1igt sıch be1 der befristeten reCc  iıchen reigabe der Abtreıbung.
och einmal: Das Recht ist Miıttel ZU Zweck und 1im Eıinzelfall ist Art und Ausmaß e1-

ner reC|  iıchen egelung immer krıtisch prüfen. Das gıilt natürlıch auch hinsichtlich des
Eherechtes Und Wäas das Versprechen etr1fft, sıch „unter Rücksichtnahme auf das
GewIissen des Partners‘‘ eine katholische Kındererziehung einzusetzen, ist CS in VOI-
schiedenen ern 1emlich unterschiedlich geregelt.‘“ Aber iıch plädiere dafür, dass im
1C auf dıe Kırche überhaupt und hinsichtlich der Ehe und der Irauung dıe Bedeutungdes Institutionellen, des Sıchtbaren und Greıifbaren, und damıiıt auch des Rec  i1chen nıcht
ınfach im TrTen der Zeıt wıderwillig Kenntnis oder unterlaufen wird. Es
geht ein espräch, das fre1 VOoON konfessioneller eC  aberelı sıch mıt der ragefasst, WIeE WIT dem ren Verflüchtigung VOoN Glaube und Kırche eine eher se
Relıgiosität Wıderstand elsten können und einer heilsam kräftigen und wlderständigen
Präsenz des Christlichen kommen. Eın espräch, das nıcht für eine der Menschwer-
dung Gottes verpflichtete Kırche, sondern auch für Gesellscha VoNn Bedeutung ist.

Die Öökumenische Chance der Irauung bekenntnisverschiedener Paare
Un iIhrer Vorbereitung

on gefel1erte Irauungen bekenntnisverschiedener aare sınd oft eın ug2Nn1skırchlicher Eıinheit OLZ noch bestehender außerer Irennung Und unter besonders g_
en Verhältnissen kann die Ehe eines bekenntnisverschiedenen aares tatsächlıch das
werden, Wäas als ‚konfessionsverbindende Ehe‘ bezeichnet wırd. Ehen bekenntnisverschie-
dener Paare genere bezeıchnen, scheıint nıcht der Wiırklichkeit entsprechen

viele Er  ngen Ww1ssen problematısche Folgen. werden Kompromisse
und Gleichgültigkeit durch bekenntnisverschiedene Ehen noch zusätzlıch gefördert. Ich
würde daher mıt die Bezeichnung ‚konfessionsverbindende Ehen eherar umgehen
ber 6S g1bt bekenntnisverschiedene Paare, dıe eiıne kırchliche Irauung bıtten.

Normalfall gılt hıer ohl nıchts anderes als die Freude, dass Menschen diıesen UnNnSC|

SCHÖPGSDAU (s Anm 4)



29 Bernhard Körner

aben, und der Versuch, diese Absıcht gul D geht vertiefen und insgesamt einen
posıtıven wählen

Das gılt nıcht zuletzt hinsıchtlıch der möglıchen „Stolpersteine”, dıe In der Vorbereıitung
der Irauung ıchtbar werden: das förmlıche Versprechen der katholischen Kındererzle-
hung, das der katholische ner ablegen und der evangelısche Partner informiıert
se1in INUSS, und dıe Dıspens VON der Formpflıcht den katholischen Partner, dıe Tau-
ung 1im evangelıschen Rıtus stattfiındet. Das espräch, das Urc!| dıe katholische Vorgabe
Ormilıc| provozıert wırd, sollte immer einem ernsten espräc aufgewertet werden;:
nıcht 1m Siınne einer Bevormundung, sondern im Sinne eiıner ernsthaften Überlegung, Was

eine Fhe VOT (ott und für dıie Gesellscha: bedeutet S1ıe ist eben nıcht eın eiIne Privatsa-
che Wer sıch, mühsam 6S lst, in dıesem Punkt engagıert, sollte wıssen, dass 6S aDel
nıcht das Verständnıiıs eiıner kiırchlichen Feılier geht, sondern Was auch
uUNserIrer äkularen Gesellscha: ommt.

Und Wäas die Trage etrifft, WIe dıe er getauft werden sollen, sollte eutlc| emacht
werden, dass evangelıscherseıts der Kındererziehung 1im evangelıschen Glauben wen1gstens
dıe gleiche Bedeutung ZUSCHICSSCH wırd WIe in der katholıschen Kırche, und dass dar-
auf verzıichtet wırd, das ın rechtlicher Form urgleren. Das macht zumal für gewlssen-
hafte und kırchenverbundene Chrıisten die Sıtuation natürlıch nıcht einfacher. Und S1e ist Ja
nıcht ınfach Siıe erfordert eın espräc über den Glauben und seıne Weıtergabe, über dıe
Unterschiede und dıe Möglıchkeıiten einer versöhnten sung, dıe VoNn einer wichtigen
Eıinsıcht in der ÖOkumene ebt „Das, Wädas ulls eint, ist orößer als das, Was uns trennt‘“ e1in
Wort Von ohannes AANL., das sıch Johannes-Paul eigen emacht hat.

Es ware überlegen und eiıne schöne Geste, WCNN be1 einem Vorbereıitungstreffen dıe
Amtsträger eweıls dıe Posıtion :der anderen Se1ite ZUT Sprache bringen würden miıt Je-
191001 Wohlwollen, das in der anderen Posıtion das herauszusuchen sıch müht, Was das
Geme1insame besonders bedeutsam ist.

Dıie Unterschliede mussen weder verschwiegen oder heruntergespielt werden. Es ist aber
wicht1g, dass keine Seılte sıch vielleicht ohne 685 auszusprechen Oder wollen
die andere Seıite mıt dem Zeıtgeist verbündet. Für eine 101 rechtlıche Regelungen
lassen sıch ebenso leicht und chnell Verbündete en W1Ie für eine 1C1 mangelnder
Feierlichkeit.

Und nıcht zuletzt: Die Vorbereıtung sollte ohl grundsätzlıch mıt den Amtsträgern er
Bekenntnisse zugle1c) stattfinden CS könnte und sollte eiıne ı8 werden, dass die
kleine uppe, dıe sıch hler trıfft, oftz bestehender außerer Irennungen im Namen Jesu
versammelt ist und dass daher ihr dıe Verheißung gilt, dass SE in diıesem Fall „mitten
ihnen“‘ 1Sst (vgl Mt

Gott enf Grott loben!
Im allgemeınen ewusstsein ist dıe Fhe (unabhängı1g davon, ob Ss1e. evangelısch oder ka-

tholısch geschlossen WIr' eın LebensprojJekt, wofür sıch Gottes egen erbıttet. Das 1st
eın durchaus wichtiges Anlıegen; 6S ble1ibt aber hınter dem zurück, WAas katholıscher-
se1lts unter der Ehe als Sakrament versteht. Wo dıe Irauung ausschlıeblic als eine rellg1öse
Dienstleistung verstanden wırd, be1 der dıe Brautleute sıch nıcht wirklıch 1im Sınn einer
ewährung des auDens in Dienst nehmen lassen, wırd ohl auch evangelıscherseıts
einen ange feststellen mussen
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Diese S1tuation fügt sich aber nahtlos In dıie Perspektive, dıe sıch der europäischen

Neuzeıt ausgeprägt hat und die mıt dem Wort VOoNn der en ZU) Subjekt 1INns Auge gefasst
WIrd. Das scheımnt mir der geistesgeschichtlich t1efere TUn dafür se1n, dass auch hıturg1-
csche Felern Sanz VO Menschen aUus gesehen und auf den Menschen, konkreten Fall auf
das Brautpaar, ausgerıichtet werden. (  a ist dieser Lebenswende WIe anderen eın
schützendes Dach, das für eın kostbares, aber bekanntermaßen zerbrechliches enspro-
jekt bletet. Gefragt ist eine Möglıchkeit, die Alltäglichkeit 1Ins Außergewöhnlıiche
weıten, dıe Banalıtät des Alltags durch 1eie 74  n das ungesicherte nsprojekt
Jenseıts ler menschlichen Möglıchkeiten versichern.

Gott? Er ommt nNnKtıOoNAa 1INns ple. nıcht selner selbst wiıllen, sondern des
Brautpaares wıllen IC der ensch ist Gott da, sondern (jott ist für den Menschen
da hat der Phılosoph Robert Spaemann Weıhnachten 1im Schaukasten VOTL einer arrkır-
che elesen. aturlıc| WISSe e E} sa e 9 Was der arrer damıt wollte, aber fügt
hinzu: Ja woflfür, bıtte, ist dann der ensch da? ((UfMftfenbar für sıch selbst Merkt nıcht,

das dıe orme des Nıhilismus ist? Freıilich i1st Gott für den Menschen da. ber Was
kann AB dann den Menschen tun ” Er kann ıhn befäh1igen, Gott da se1in und darın
seinen Sinn iinden, als ensch dıe Herrlichke: Gottes darzustellen, dıie Herrlichkeit der
1e Das hat Zr e1spie Nıetzsche gesehen, WeNnN sagl, dıe 270 Idee des Chrı1-
ums se1 e 9 daß der ensch für da ist, das den Menschen überste1gt, dalß also der
ensch selbst einen Sinn hat<<9

ıne solche Behauptung scheıint auf den ersten 16 weıt hergeholt und ph1loso-
phısch M gewichtıig. Und eine Irauung ist ohl nıcht der und dıe Zeıt, sıch damıt
auselinander sefzen ber CS geht MIr anderes: Um die Tage, unNnsere
Liturgie durch ihren Vollzug, aber auch durch dıie dabe1 gesprochenen Texte spricht. uch
WCNN 6S ketzerisch klıngt Oder unrealıstisch ist Das katechetische 1nZI1p, MUuUSSse sıch
Sanz auf die Hörerinnen und Hörer einstellen, dürfe S1e nıcht überfordern 1st das
jedem Fall und zumal in der Liturgie der Weısheit etzter CcCAIusSs Kann dann den
heutigen Umständen noch (Gott gelobt werden? (jar seinetwiıllen?

Gott loben? Es geht mIır nıcht einen Kreuzzug den Zeıtgelist auf dem Rücken
derer, die VoNn uns Sakramente und lıturgische Feilern erbıtten. Aber O® geht mir eine
NECUE Sens1ibilität dafür, Was das eigentliıch el Gott ıne Sensıbilıtät, die Zuerst und VOT
em auf unseTrer Seite, auf Seliten der Amtsträger, suchen ist. ‚W. (Gott
chen‘ mMUSse nach der Benedikt-Regel einer, der 1INns Kloster eintreten ll (Gjott
suchen, Von oder wen1gstens VoNn der rage nach ıihm ergriffen sein das ist VoNn uns
fordern ugen sınd gefragt und S$1e werden Öfter verstanden als glaubt, selbst VOoN
Atheısten.

Gott loben? Viıelleicht ist gerade der Augenblick der Irauung eine Möglıchkeit, VeI-
stehen, Was das e1 Dieses zwecklose ‚weıl Du 6S bist‘ Das ist nıcht dıie letzte
Erklärung, dıe Jebende einander geben können, sondern auch der letzte TUN! WAaTrum WIT
Gott oben Viıelleicht ist gerade dıe rfahrung der 1eDEe eın gesegneter Augenblick, eın
Kaıros, auch die kırchliche Feıer, dıie Liturgie AQUus der onNnenden (und manchmal tatsäch-
ıch vollzogenen) Verzweckung 1INns weckfreie des Gotteslobes hren Die Aufgabe ist

PAEMANN, Dıie Exıistenz des 1esters: ıne Provokatıon in der modernen Welt Öln 1980
(Päpstliche er‘ für geistlıche Berufe Sonderdrucke 16)
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nıcht leicht, und WIT werden ohl auch scheıtern. ber ollten uns dieser Aufgabe stel-
len

(jott loben? Gott loben! TOt7z der Trage, die das Le1i1d der Unschuldigen tellt, und die
sich nıcht aDschuttelin lässt, dıe aber hler nıcht aNSCHMCSSCH bedacht werden kann FEhe und
Irauung könnten und ollten ass für eine ‚,Mystagogı1e der Freude se1n: (jott nıcht als
Lückenbüßer für Defnzıte, sondern als Adresse uUuNseTreT ankbarkeıt und Freude
uch das ist eine ance und eine Aufgabe, dıe WIT Öökumenısch gemeiınsam wahrnehmen
ollten


